
1 Tradıtion vermittelt Der NT VO. Petr, der S1CH VOIL em als Schrifttheologe VeIl-

ste. bernimmt uch den religionsgeschichtlichen Hintergrund Se1INEeSs Materılals
miıt den christlichen TIradıtionen
Dıe chrıstlıche Gemeinde lebt 1n on miıt der nichtchristlichen Gesellschat Dıie Situation
der Gemeinde wird VOILl T1SIUS her als achfolge Christı gedeutet, N1CI iWwa VO  - der

Verfolgung her. Leiden schliebßen nach Petr uch gesellschaftliche Diskriminierung e1n, die
die TI1stien betreifen Das kannn UL Anklage VOT Gericht iuhren. Die ehorden halten Z Wüal

Cdas Chrıste als olches IUr kriminell, Der die T1sten werden N1C. planmaßıg VeIl-

O1g Bestimmend TUT die Aggressionen die Christen WäaTl das grundsätzliche Anders-
SEe1N der T1stien, das sıch m1T der konformistischen loleranz des Hellenısmus NnıC verirug.
Geschichtlic! ist die Gemeindesituation zwischen 65 und 8() e Chr. mOöglıch AÄAuch das
Nebeneinander VO  3 charismatischen Diensten und Presbyterverfassung spricht Tur die Ent-
tehung des Briefes 1n dieser Zeıit, un! ZWäal 1n Rom. Die Namen Petrus und Sılvanus sollen
N1IC. einfachhın als seudonyme e1INe ormale Autoritat egründen; sS1e stehen vielmehr für
dıe Iradıtiıon, die Petr meisterhaft verarbeıtet In diesem ınn ıst der T1e uıch
apostolisch und kanonisch.
Eın er ber die Kanongeschichte SOWI1Ee Der dıie Überlieferung des Textes des Briıeles
WG Roloftft rundet die Einleitungsiragen ab
Bel der Kommentierung diskutiert alle wichtigen Fragen ın großer Sachkenntnis WwWwel
Exkurse ber die Ständetafeltradition (  3— un!' bDer „die Hadespredigt (OhTISa 1mM

religionsgeschichtlichen Zusammenhang” (250—25 SOW1e einıge exkursartige Ausführungen
zeıgen den Hintergrund des Briefes au{f und vertieien das Gesamtverständnis des Briefes
Hilfreich sind das Namens- un!: Sachregister SOWI1Ee die umfangreiche Literaturliste Hervor-
uheben 1st uch das esch1ıcCk G.S, schwier1ıge Sachverhalte infach darzulegen So ist der
Kommentar auch e1n Bewels dafuür, daß Wissenschaftlichkeit un!' komplizıerte Ausdrucks-
welse nıCc einander Ordern. Wir dürfen dem Herausgeber dankbar seln, daß diesen
Kkommentar veröffentlicht hat, der N1IC. 1U G die Sachkenntnis des Autors, sondern
VOIL em ura dessen abgewogenes Urteil IUr an Zeıt eınen ersten atz 1n der Aus-
legung des ersten Petrusbriefes einnehmen wird. Glesen
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Die uIsaize dieses ammelbandes sind allesam: schon andernorts abgedruckt. Sch sucht ın
seinem eETsSien Beitrag, die paulinische Rechtfertigungsbotschaft als Freiheitsbotschait darzu-
tellen (13—49). Unter TelINelr ist das grundlegende eschatologis: Handeln Gottes 1n
TI1SIUS gemeint, das das eschatologis eın und Verhalten der Menschen pneumatisch
ermöglıcht hat Dıese Te1lINeEel 1st 1mM ekklesiologıschen Freiheitsraum angesiedelt un!
unter dem eschatologischen Vorbehalt des „Noch nicht” des vollen Verwirklichtseins
Da Freiheıit geordnete TeE1INeEeN ıst, kann VOoO  — 1nr her Ordnung un! eC| 1n der Kırche
begründet werden, wWwW1e Sch 1n sechs Ihesen aufze1lg (50—63) Das gılt mehr, da
Freihe:r und Ordnung als eschatologische Gegebenheiten 1M Neuen Bund einander ZUYe-
ordnet S1Nd.
In der Gemeinde als -  uellor' des sittlichen Erkennens“ 64—88) begıinnt sich die Ver-
heißung des Neuen Bundes (Jer verwirklichen. Da die eschatologis ealıta:
Jjedoch „Nistoriıisliert” ist, muß ZUT inneren die außere Belehrung 1n der Gemeinde N1INZU-
kommen.
Um den „Modell  arakter  — paulinischer ertungen und Weisungen geht 1mM folgenden
Au{fsatz 89—115). el erwelist sıch die Untersche1dung zwıischen „transzendent  b .uUS5Ye-
rıchteten Goites- DbZw. Christuslieb und Nächstenliebe un! „kategorialen” ertungen un!
W eısungen als sehr nutzlıci In den kategorialen mussen sich die transzendentalen Weil-
SUNgen verwirklichen.
Der geistlichen igenar des Lehrdienstes un! dessen Verhaäaltnıs anderen geistlichen Dien-
sten und neutestamentlichen NnnNalten widmet sıch der letzte Beıtrag (  — Diıie Ent-
wicklungslınien, die Sch. innerhal des Neuen Testaments aufzuzeigen vermäad, sind csehr
instruktiv. Sie vermogen zelgen, daß Notwendigkeiten 1n den Gemeinden maßgeblich
der Herausbildung VOI Diıenstamtern beteiligt S1ind.
en Beiträgen des ekannten TIUrier Neutestamentlers ist geme1ınsam, daß S1e Fragen
aufgreifen, die s1ıch der systematıs  en uUun! pra  ıschen Theologie tellen, und NC Neuen
Jestament her Orientierungshilfen anbileten. Wie die Auswahl der Ihemen bereıts deutlich
macht, ıst das Buch auch Iur den ökumenischen Dialog VO. großer Bedeutung. CGilesen
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